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Handwerkskammer Wiesbaden.

veksiintmschung.
Frühjahrsgcsellcnprüfung betr.

7̂ Frühjahrsgesellenprüfungen finden statt:
Maurer , Zimmerer, Tüncher vom 1.—15. Mai,
alle übrigen Handwerker vom 15. März bis 15.

fjt Anmeldungen haben zu erfolgen bei dem Herren Vor-
der zuständigen Prüfungsausschüsse und zwar

Maurer , Zimmerer und Tüncher im Laufe des
^ °»°ts April

,ü* lille übrigen Handwerker in der Zeit vom 1.Ah
bis 1. April . '

dAaurer, Zimmerer und Tüncher diejenigen Lehrlinge,
werk̂ Zum1. Juni 1914 und für die übrigen Hand-
^ehr ^ ^iÄ ûigen Lehrlinge, welche bis zu 1. Mai 1914 ihre

3u dies.en Prüfungen werden zugelassen:

beenden.
Anmeldung ist auch der Lehrvertrag mit einzu-

30.
In,i ^ 8 131c der Gewerbeordnung ist in der Fassung vom
'T" ai 1908 bestimmt:

®cf nr Lehrling soll sich nach Ablauf der Lehrzeit der
tzx̂ ttenprüsung unterziehen . Die Innungen und der

§ . solle»  ihn dazu anhalten ."
Ach! Innungen , Lchrherren und Lehrlinge werden ans diese
up' tl ^nuinrrpn mtfmorfcfrtm rrpnmrht mtl beiTt 23 dTter &Cn,-«K . Zungen aufmerksam gemacht, nnl
Öjg.? in Verstoß hiergegeu Strafe bzw. andere empfindliche

. .Adup >itr CtnTno hnhort  mtrWSil « Zur Folge haben wird.
befteu ^esellenprüfungsgebühr beträgt 6 Mk . und ist
eiljjjpttlbfrei vor der Prüfung an die HandwerkskammerSS .':.. ... Die Zahlung kann auch an die Agenturen der
Ar. Ächen Landesbank auf Konto der Handwerkskammer

ober bei den Postscheckkonto der Nassauischen
wers>̂ ank 600 (Postscheckamt Frankfurt a. M .) eingezahlt% »j Jur letzeren Falle wird das Porto erspart und ist

Postgebühr von 5 Pfg . mit einzuzahlen.
bs baden,  den 15. Februar 1914.

Die Handwerkskammer:
Der Vorsitzende: Der Syndikus:
A d o l f I u n g. S chr o e d e r.

16  Millionen Uebcrschuß.
n„r Solf , Staatssekretär des Reichskolonialamts, ist nicht

umsichtiger und energischer, sondern auch ein
Cch' besonders begünstigter Derwaltungschef für die deut
Pall. oZbbiel 'P ^(n l̂ipspn 'Tnrtpn hn fptn Örfnt in hpr '

vom
. . . _ .... : deutschen

^ etc‘ 3 n diesen Tagen, da sein Etat in der Bud-
des Reichstages verhandelt wird und wie all-

8>bt p ^ mancherlei Klagen und Verstimmungen Anlaß
uann er die Volksvertreter mit der frohen Botschaft

r>ipg V .en, daß die Einnahmen aus der Diamantenbesteuc-
^ttdwestafrikas für das Etatsjahr 1913 um volle 16

Pp (Jttn Mark höher sind, als vorausgesehen worden war.Mit ‘« iuiu.  ijuijci | iuu , ui » uuiuu » yc | ti ; cu juuiuut iuui.
iiein̂ '"chtragsetat für das Rechnungsjahr 1913, der soeben
auf>. ttichstag zugeht, beziffert den unerwarteten Uebcrschuß

51670 Mark und macht Vorschläge über die Der-
uug dieser erfreulichen Mchreinnahme.

Zugendlieöe.
Pr

Roman von B, v. d. Lancken. 21

IjÄ Alexander war seiner Schwester dankbar für ihre
tep Mchung; auch Magelone fand,während sie die gewünsch-ftt v •-»»uu 'y |UUU, umyiuiy | it. viw yv»i
de,,. Egenstände reichte, Zeit, ihre Verlegenheit zu überwin-
sie»'„"Eue Käufer traten herzu. So war der Prinz denn ans
Û i» angewiesen und jetzt vollständig Herr der Situation,d» »icht̂

sv rpŝ iuillt, eine Unterhaltung mit dem reizenden Mädchen
hützAw abzubrechen; er kaufte Vase und Miniaturen sür einen

' '̂ Preis.
et, oi'f ich Ihnen die Sumine gleich einhändigen ?" fragte
sppx. Ue kleine Rolle Gold ans seiner Börse nehmend. „Sie

i sich dadurch die Mühe, das Geld noch einmal anfneh-
zu müssen. Aber richtig zählen — anfpassen."

Gvldm̂ lvne streckte ihre kleine Hand aus , Prinz Sascha ließ
tiih,PUck nuf Goldstück hineingleiten und fast bei jedem be-

; o Er ihre feinen Finger.
leifg yttmiijig, vierzig,sechzig," zählte er ;Magelone wiederholte
er„sjptto bewegte zustiminend den Kopf, sie sah dabei sehr
llu. . in if wo  tmh o £ önfoinn ihv hpv

i Blick̂ ' ie l,n^ es entging ihr, daß der Prinz Jet_ von ihrem Antlitz verwandte.
"Uushundert !"
MUnfh„„j)^ .̂ « sagte Magelone.

jielt er mit leisem, kaum merklichem Druck die zier-
»tzti,,. ^ ndchenfinger an de» Spitzen fest und fragte neckend:

im"" 's auch?"
Ielts„^,8elvne sah überrascht auf und begegnete einem tiefen,

lenchtenden Blick, vor dem sich der ihre senkte.
. "W denke ja," stammelte sie, ihre Hand zurückziehend.‘ ' . ' “ ' * " '

n, <n"ttch; aber es reicht noch nicht. Nehmen Sie den
Papiergeld."

%i,t 3U3 sein Portefeuille, legte noch einige Hundertmark-vlllT neu -» O : fj . < _ _ r* _ . . . pj .r. . ..ii ~„BtÄ ? En Tisch und verbeugte sich artig,
cv. Echst Du noch?" fragte Gräfin Bartuch., „ös.sivsi Du noch?" fragte Gräfin Bartnch.

°achte, bei Dir zu frühstücken. Cs ist schon spät,
. „Dag ' Uhr."

I> iflttfiu' Ein guter Gedanke; geh doch immer hinüber.
p,.? Aach und Baronin West müssen jede Minute kom-aus < J *
" § abznlösen."

Der gewaltige Uebcrschuß soll nach den Vorschlägen des
Nachtragsetats in erster Linie dem südwestafrikanischen Schutz¬
gebiet wieder zugute kommen. Der wichtige Bahnbau von
Karibik bis Windhuk , der am 31. März vorigen Jahres be¬
endet war, soll jetzt, statt in zwei Schlußraten, mit einem
Male bezahlt werden, sodatz die Finanzen für neue Verkehrs¬
anlagen in Südwest frei werden. Daneben aber sollen die
Mehreinnahmen zum Erwerb aller Auteilscheine der Diaman¬
tenregie des südwestafrikanischen Schutzgebiets fund zur Be¬
teiligung an dee neugegründeten Halbscheidgesellschaft ver¬
wandt werden, die anstelle des Landesstskus von Deutschsüd-
wcst die geologische Erforschung und bergmännische Verar¬
beitung des sogenannten Sperrgebietes betreiben wird.

Mit den beiden letztgenannten Vorschlägen will die Ko¬
lonialverwaltung noch stärker als seither die Diamanlenge-
verwendung in ihrem Machtbereich bringen. Das geplante
Vorgehen ist seit Jahren heiß umstritten und auch gegenwär¬
tig noch nicht einheitlich von allen Instanzen gebilligt. Natür¬
lich kann jeder, am südwestafrikanischen Diamantengeschäst
nicht direkt beteiligte Deutsche nur wünschen, daß die uner¬
wartet aufgesundencn reichen Naturschätze des Schutzgebietes
möglichst ohne Zwischeninstanzen dem Reichsfiskusunverkürzt
zugute kommen. Es fragt sich nur, ob die bestehenden Ver¬
träge und Rechte das gestatten.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 28. Februar.

Die Beratung des
LMls Sei IUicf)$ei$eiMiteit

wird fortgesetzt
Abg. D r. Weil (Soz .) : Die vielen Unfälle im elsäs-

sischen Bahnbetrieb sind wohl der Ueberarbeitung des Perso¬
nals zuzuschreiben. Bei einem der jüngsten Unfälle war der
Lokomotivführer nicht der Gegend kundig und überfuhr ein
sehr schwer erkennbares Haltesignal.

Minister  v . B r e i t e n b a ch: Die Katastrophe
dieses Militärzuges ist mit Reserve zu behandeln, weil eine
gerichtliche Untersuchung schwebt. Der Bahnhof dort ist mo¬
dern. Die Zug- und Lokomotivführer waren ortskundig.
Die deutschen Eisenbahnen stehen an erster Stelle aller Ver¬
waltungen der Welt , was ihre Betriebssicherheit angeht.
Das Verlangen, sämtliche Züge, auch die v -Züge mit dritter
Klaffe auszurüsten, halte ich prinzipiell sür berechtigt, nur läßt
es sich in der Praxis nicht durchführen, wenn man schnelle
Fernverkehrszüge haben will. Der Versuch, das reisende
Publikum zu veranlassen, auf der einen Seite die Wagen
zu besteigen und auf der anderen Seite sie zu verlassen, ist
sehlgeschlagen. Das reisende Publikum pflegt keine Rücksicht
aufeinander zu nehmen.

Abg. H a e g y (Els.-Lothr.) bittet, die Forderung des
Etats abzulehnen, wonach 50000 Mk . zu Vorarbeiten für
den viergleisigen Llusbau der Strecke Basel-Straßburg ver¬
langt werden; statt dessen müsse die Ried-Hardtbahn gebaut
werden. Daran hätte die Bevölkerung ein Interesse.

M i n i st e r v. B r e i t e n b a ch: Ich bitte den Antrag
der Budgetkommisfion anzunehmen, die 250000 Alark zur
Herstellung eines dritten und vierten Gleises auf der Strecke
Straßburg -Basel zu bewilligen und außerdem 50000 Mark
zu Vorarbeiten für die Erschließung der Ried und Hardt ein¬

zusetzen. Den Antrag des Vorredners lehne ich ab. Es ist
wirklich dringlich, daß wir die Strecke Basel-Straßburg vier-
gleisig ausbauen.

Bei der schlechten Besetzung des Hauses wird die Ab¬
stimmung über den Antrag Haegy ausgesetzt.

Abg. Weil (Soz .) : Ein Anschluß Elsaß-Lothringens
an das Kanalnetz ist nötig. Die

Saar- und Moselkanalisierung
ist eine dringende wirtschaftlicheAufgabe. Im Falle eines
Krieges befürchtet die Bevölkerung keine Zufuhr an Lebens¬
mitteln zu haben ohne ein Kanalnetz. Der Verlust an Eisen¬
bahneinnahmen würde durch die Kanalisierung der Mosel
und Saar sehr gering sein. Der Minister hat nun in der
.Kommission gesagt, er lasse sich von höheren volkswirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten leiten. Die höheren volkswirtschaft¬
lichen Gesichtspunkte scheinen die Rücksichtnahme auf die
Schwerindustrie an dem Rhein und der Ruhr zu sein. Der
Niederrhein hat aber garnicht solche Abneigung gegen die
Saar - nnd Moselkanalisierung. Ein Teil der mittelrheinischen
Industriellen hatten sich auch an der Saar niedergelassen.
Der preußische Eisenbahnminister hat aber nun die Befürch¬
tung, daß die niederrheinische Industrie nach der Saar und
Mosel auswandern könnle. Diese Sorge hält ihn anscheinend
davon ab, die Saar und Acosel zu kanalisieren. Er hat ja
auch seine Befürchtung vor der starken plötzlichen Abwande¬
rung des Niederrheins im Abgeordnetenhause ausgesprochen.
Das ist aber ein Irrtum . Lothringen ist gar nicht mehr
aufnahmefähig für weitere Industrien . Der ganze Vorrat an
Eisenerz in Lothringen ist vergeben. Man kann die Entwick¬
lung der Abwanderung als abgeschlossen ansehen. Wenn
wir nichts tun, wird uns der ganze Verkehr nach Frankreich
verloren gehen, wo der Nordostkanal geplant ist. Die Ver¬
wirklichung steht direkt bevor. Das Geld ist vorhanden und
wenn das nun geschieht, so wird das luxemburgische Gebiet
angeschlossen an das französische Lothringen und Deutschland
und der deutsche Niederrhein besteht ein Austausch der Pro¬
dukte. Wir liefern die Ruhrkohle nach den französischen
Grenzdepartements, dafür bezieht der Niederrhein aus dem
französischen Minettegebiet die Erze. Wenn der Nordostkanal
aber durchgeführt ist, wird Frankreich belgische und nordfran¬
zösische Kohle zu beziehen und die

Ruhr und Niederrhein haben das Nachsehen.
Minister v. Breitenbach:  Neues läßt sich in

dieser Frage nicht mitteilen. Die preußische Staatsregierung
steht zurzeit nach wie vor auf dem Standpunkt , daß aus
wirtschaftspolitischen Rücksichten die Kanalisierung von Mosel
und Saar nicht in Aussicht gestellt werden könne. Die Be¬
hauptung, daß der Widerstand im rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebieteabgenommen habe, ist unrichtig. Die beteiligten
Industriewerke haben noch im Jahre 1911 dagegen in einer
Eingabe an das Staatsministerium entschieden Stellung ge¬
nommen. Diese wirtschaftliche Erwägung begründet die
Stellungnahme der preußischen Regierung. ° Aber man kann
auch nicht verlangen, daß die Regierung entgegeu den ent¬
schiedenen Wünschen eines mächtigen Industriebezirks die
Kanalisierung durchführt und dazu auch noch ihrerseits Opfer
bringt. Anfangs der 90er Jahre hat die preußische Regierung
im Interesse des Ostens Staffeltarife eingeführt, die den Un¬
mut des Westens und Südwestens in Deutschland erregten
und die Regierung Hai diesem Unmut die Interessen des

„Taut inienx. Au revoir."
Er grüßte seine Schivester; aber seine Blicke flogen zu

Magelone hinüber und — begegneten den ihren. Es entging
ihm auch nicht, daß sie seiner hohen, schlanken Gestalt folgten,
als er durch den Saal von Tisch zu Tisch weiter schritt.

Nach einer Viertelstunde kamen Gräfin Schach und die Ba¬
ronin . Tenia und Magelone konnten sich szuriickziehen; am
Ausgange trafen sie mit dem Prinzen zusammen.

Das Hinaus - und Hineinfahren von Berlin nach Steg¬
litz und umgekehrt hatte manches gegen sich; Gräfin Xenia
hatte Herrn und Frau von Velten gebeten, Magelone ihren
Gast sein zu lassen und so wohnte sie sür einige Tage im. Pa¬
lais Bartnch.

Im Speisesaal erwartete Frau von Giesbrecht init der klei¬
nen Marie Rose die Eintretenden . Das sechsjährige Töch-
terchen der Gräfin , ein reizendes, bewegliches Geschöpfchen,
lief, einen Jnbelschrei ansstoßend, ans Magelone zu, die sich
zu ihr hinabbeugte. Marie Rose legte ihre weißen, runden
Arme um den Hals des jungen Mädchens und küßte sie herz¬
lich.

„Magelone macht Dir in Marie Roses Herzen ernstlich den
Platz streitig ; so neu die Freundschaft noch ist, so fest ist sie
schon," sagte die Gräfin.

„Es ist eins der beneidenswertestenVorrechte des kleinen
Volkes, seine Neigungen unverhohlen zeigen und sogar be¬
tätigen zu dürfen," erwiderte der Prinz , mit einein flüchtigen,
aber vielsagenden Blick Magelone streifend.

„Du hast diesen Vorzug auch einmal genossen, ivie wir
alle," scherzte Xenia.

„Freilich, freilich, aber ivie das in den Jahren immer der
Fall ist, ohne rechtes Bewußtsein. Jls sont passes ces jours
de fete, oder besser de l'enfance," parodierte Prinz Sascha und
zerlegte ein Stück Trüffel-Pastete auf seinem Teller. —

Zwischen ihm und Magelone saß das kleine Mädchen,
es hatte sich diesen Platz durchaus nicht nehmen lassen wollen
und fast mit Tränen in den großen Kinderanaen darum gebeten.

„Mama , ich niöchte doch so gern neben Onkel Sascha und
Lona sitzen— weil ich beiden so ganz gleich gut bin."

So war es geschehen, und daraus ergaben sich für den
Prinzen und Magelone viel« Anküpfungspunkte zur Unter¬

haltung , da Marie Rose sie immer in ein Gespräch verwickelte,
sich bald an diesen, bald an jenen mit einer Frage wandte.
Man mar sehr heiter, lachte und scherzte, nnd das junge Mäd¬
chen kam sich vor, wie in eine neue Welt entrückt, im Ver¬
gleich zu dem kleinen Heim in Steglitz nnd in der Pots¬
damerstraße.

Der prächtige Raum , die mit Delikatessen reich besetzte
Tafel, der funkelnde, feurige Wein in den schön geschliffenen
Gläsern, die galonnierten Diener, die nnhörbar ihres Amtes
walteten, und die sorglosen, lebenslustigen Menschen, mit
denen sie zu Tische saß, alles das wirkte fast wohltuend
auf ihr für Aeußerlichkeiten so empfänglichesGemüt.

Nur Frau von Giesbrecht mit ihrer steifen Gestalt nnd
ihrem süßsauren, verkümmerten Gesicht kam ihr vor wie eine
unliebsame Erinnerung an das , was sie so gern vergaß; an
menschliche Sargen nnd a» Entbehren. Sobald sie den stren¬
gen, grauen Augen begegnete, wandte sie ihr Köpfchen zur
Seite, und sobald die dünnen, scharfgeschwnngenen Lippen sich
öffneten, hatte sie ein Gefühl, als müsse sie sich die Ohren zu-
halten.

Nach dem Frühstück hatte man noch eine Stunde Zeit, ehe
man wieder »ach dem Bazar hinüberging. Gräfin Xenia zog
sich in ihr Boudoir zurück, Frau von Giesbrecht nahm die
„Krenzzeitung" und suchte eine bequeme Sofaecke ans.

„Schlafen Gnädigste?" fragte der Prinz mit leichter Iro¬
nie.

„Sie wissen, Prinz , daß ich niemals am Tage schlafe," ant¬
wortete sie im Tone der Entrüstung.

„Pardon , ich vergesse so leicht."
„Was — andere betrifft," entgegnete sie scharf.
Er sah sie mit vergnügtem Lächeln an, bis ihr langer

Oberkörper hinter der Zeitung verschwunden war.
„Offiziell verleugnet sie jeden Miltagsschlnmmer," flüsterte

Edelsberg Magelone zu, „aber ich habe die Bemerkung ge¬
macht, daß sie für diese Tageszeit mit Vorliebe große Jour¬
nale und Zeitungen wählt . Man sieht dann nicht, wenn sie
ihr Nickerchen dahinter macht." 205,20

Sie lachten beide. Als sie an einem Blumentisch vor¬
übergingen, brach Edelsberg eine halb erblühte Teerose und
reichte sie mit einer galanten Verbeugung Magelone.



Ostens preisgeben müssen. Aehnlich liegen die Verhältnisse
bei der Mosel- und Saarkanalisierung . Die Militäroerwal-
tnng hat in erster Linie ein Interesse am Ausbau der Eisen¬
bahnen und man soll versuchen, auf dem Tarisgebiete zu er¬
reichen, was sich durch die Kanalisierung einiger Wasserläufe
nicht erreichen läßt.

Ein elsässischer  R e g i eru  n g s v e r tr et er:
In der Frage der Kanalisierung von Mosel und Saar be¬
steht eine Meinungsverschiedenheit zwischen der preußischen
und der elsaß-lothringischen Regierung, und die muß bestehen.
Jede elsaß-lothringische Regierung, mag sie zusammengesetzt
sein, wie sie will, muß für die Kanalisierung eintreten. Wir
hoffen auch, daß diese

Kalialisierung kommen lvird
im Vertrauen darauf, daß die preußische Regierung nach dem
Grundsatz handelt : Noblesse obfee. (Heiterkeit.) Hier liegt
eine Frage vor, wo ganz Elsaß-Lothringen Anschluß an
Deutschland sucht. Wird ihm dies versagt, so muß die In¬
dustrie naturgemäß Anschluß nach dem Westen suchen. Unter¬
stützen Sie uns daher in unserer Forderung und helfen Sie
uns , daß Elsaß-Lothringen, das schöne und reiche und mit
deutschem Blut so teuer zurückgewonnene Land dem deutschen
Reiche erhalten bleibe.

Deutschland.
Die Verteidigungsliga.

— Aus Straßburg wird gemeldet: Der neugegrün¬
deten Liga zur Verteidigung Elsaß-Lothringens gingen bisher
über 6000 Beitrittserklärungen zu. Sie beschloß, zukünftig
jede deutsche Zeitung, die Unwahrheiten über elsaß-lothringische
Vorgänge und Eiurichtungen ausstreut, strafrechtlich jzu ver¬
folgen.

Das Kaisermanöver 1914.
— Gießen , 3. März. Ende der vorigen Woche weilte

ein Generalstabsoffizier im Vogelsberg, der unter Führung
eines Forstmeisters von Schotten aus den Oberwald besuchte,
um sich über die auf den Generalstabskarren noch nicht ein¬
getragenen Aenderungen zu vergewissern. Daraus dürste mit
Sicherheit heroorgehen, daß der wesentliche Teil der Kaiser-
manövcr im Vogelsberg stattsinden wird.

— Die Laufbahn als Seeoffizier . Soeben ist eine
Verfügung des preußischen Kultusministeriums an die höheren
Schulen ergangen, nach der jungen Leute, die die Seeoffizier¬
lausbahn ergreifen wollen, und die eine Bescheinigung Uber
die erfolgte Anmeldung beibringen, gestattet werden soll, das
Abiturentenexamen nach einem halbjährigen Besuche der Ober¬
prima abzulegen. In diesem Falle sollen den Prüflingen
entsprechende mildere Bedingungen gewährt werden, als sie
bei dem eigentlichen Abiturentenexamen gelten.

— Von der Eisenbahn . Die Bestrafung alkohollieben¬
der Eisenbahnangestellter wird mit der größten Strenge durch¬
geführt. Jeder Fall von Zuwiderhandlung gegen die Ver¬
fügung während des Dienstes alkoholische Getränke zu meiden,
wird unnachsichtlich bestraft. Als Strafen kommen in Be¬
tracht in leichten Fällen Geldbußen, in minder leichten Fällen
zeitweise Entfernung aus dem Betriebsdienst oder der Be¬
schäftigungsart, und in ganz schweren Fällen , namentlich in
Wiederholungsfällen, Entlassung aus dem Eisenbahndienst. Die
Anordnung gilt in gleicher Weise für Beamte, Hilfsbeamte, Be¬
dienstete und Arbeiter. Im Jahre 1913 wurden im Bereiche der
preußisch-hessischen Staatsbahnen etwa 600 derartige Bestra¬
fungen ausgesprochen, wovon rund 300 auf Geldbußen, 280
aus Entfernung aus dem Betriebsdienste usw. und 50 auf
Dienstentlassung lauteten.

Der Streit um die Kirche.
— Aus dem Odenwald . Vor einigen Tagen wurde

über den Massenaustritt der evangelischen Einwohner des
Dorfes W e i s b a ch im Odenwald aus der badischen Landes¬
kirche berichtet. Von 66 evangelischen Haushaltungen hatten
64 mit 310 Seelen ihren Austritt aus der Kirche erklärt, da
alle ihre Bitten, eine Beihilfe zur Erbauung eines eigenen
Gotteshauses zu erhalten, voni evangelischen Oberkirchenrat
abgelehnt wurden, und sie gewissermaßengezwungen werden
sollten, zu dem Kirchenbau in der 5 Kilometer entfernten Ge¬
meinde Strümpelbrunn beizusteuern. Run hat der Kirchen¬
rat in dem auf die Spitze getriebenen Kirchenstreit eingelenkt,
und vor einigen Tagen war ein Mitglied des Evangelischen
Oberkirchenrats aus Karlsruhe in Weisbach, um mit der Be¬
völkerung über die kirchlichen Verhältnisse zu verhandeln. Es

fand eine fünfstündige, zum Teil sehr dramatisch bewegte
Sitzung statt, in der die Austrittserklärungen unter folgenden
Bedingungen zurückgenommen wurden: der Oberkirchenrat muß
binnen 3 Jahren den Evangelischenin Weisbach zur Erbau¬
ung einer Kirche verhelfen, wogegen sich die Bürger bereit er¬
klären, einen Fonds anzusammeln. Bis zu diesem Zeitpunkt
wird die Kirchensteuer entsprechend erniedrigt. Die Kirche in
Nachbarort Strüpfelbrunn soll nicht größer als die Weis¬
bacher erbaut werden.

Ausland.
Die verratene österreichisch-ungarische Armee.
— Wien , 1. März. In der Verhandlung des Spiona¬

geprozesses Iandric wurde festgestellt, welche militärische Ge¬
heimnisse der Spion an Rußland ausgeliefert hatte. Das
Ergebnis der diesbezüglichen Untersuchungen ist geradezu
niederschmetternd. Iandric hatte verraten : die Aufmarschpläne
der drei galizischen Armeekorps, die Mobilisationsanordnungen
zweier Kavalleriedivisionen, die Pläne der Festung Przemysl,
den Kriegsfahrplan der österreichischen Nordbahn , die geheim¬
gehaltenen Landkarten der Fliegertruppe. Am 14. Februar
1913 schickte er die genaue, in Kompagnien aufgezählte Ein¬
teilung der aus die nordische Grenze bestimmten Truppen,
deren genaue Mannschaftszahlen und Munitionsdaten die
Pläne der großen Wintermanöoer 191213, die geheimen
Orders der Artilleriemobilisierungspläne, die genauen Daten
der Festungsbatterien, deren Geschützzahlen, Munitionsdaten,
und artilleristische Ausrüstungsdetails . Am 25. Februar 1913
händigte er einem Spezialkurrier des russischen Kriegs¬
ministeriums wieder verschiedene Dokumente aus, und zwar
die genauen Aufmarschpläne des II., IV .»V., VII . Armeekorps,
die Zeichnungen der neuen Feldhaubitzen, die Daten der neuen
16-Millimeter-Geschoffe, die geheimen Zeichnungen der Flie¬
gerstation, die Mobilisierungspläne für die Eisenbahn- und
Telegraphentruppen und Einzelheiten über der Transport

• schwerer Festungsgeschütze. Es steht heute fest, daß die Mo¬
narchie in den kritischen Zeiten des vergangenen Jahres der
russischen Armeeleitung so gut wie vollkommen ausgeliefert
war. Die Geheimnisse, die Iandric an Rußland ausgeliesert,
hatte, sind ungemein wichtiger als diejenigen, die Redl ver¬
riet, denn der Verrat Redls beschränkte sich auf das VIII.
Armeekorps, während Iandric im Laufe eines einzigen Jahres
sozusagen die ganze Organisation der nördlichen Truppen der
Monarchie an Rrißland auslieferte.

Das Urteil gegen den Spion Jandrie.
Aus Wien  wird gemeldet : Das Urteil gegen den

Spion Alexander Iandric wurde am Samstag Abend gefällt.
Der Gerichtshof erkannte auf 19*4 Jahre schweren Kerker,
wovon % Jahre als durch die Untersuchungshaft verbüßt
erachtet wurden.

? Die neue katholische Partei in Frankreich. In
der Gründungsoersammlung der katholischen Partei wurde
folgendes Programm aufgestellt: Wiederherstellung der diplo¬
matischen Beziehungen zum Heiligen Stuhl , gesetzliche Aner¬
kennung der Rechte der Kirche in Frankreich, Wiederherstel¬
lung des Kirchenoermögensim Einvernehmen mit Rom , Rück¬
kehr der vertriebenen Ordenskongregationen, Wiederverwen¬
dung der geistlichen Krankenpflegerinnen in den Spitälern,
Schutz der Rechte des katholischen Unterrichts und Erhaltung
der katholischen Schulen aus dem Unterrichtsbudget und
schließlich Abschaffung des Ehescheidungsgesetzes.

Albanien.
? Wien , 2. März. Effad Pascha plant eine eigenartige

Huldigung für den Prinzen zu Wied . Er will zwei deutsche
und einen österreichischen Aviatiker bewegen, einen Flug von
Neuwied nach Durazzo zu unternehmen, wo die Ankunst der
Piloten gleichzeitig mit dem Einzug des Prinzen erfolgen soll,
dem sie eine Huldigungsadresse der Stadt Neuwied überreichen
sollen. Die Entscheidung über die Ausführbarkeit des Pro¬
jektes wird demnächst erfolgen.

Gerichtszeitung.
§ Dresden . Wegen Soldatenquälerei ist der Unterof¬

fizier Horn vom 102. Infanterie -Regiment zu sieben Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Er wurde nicht degradiert, ob¬
wohl 27 Mißhandlungsfälle Vorlagen. Ein geistig minder¬
wertiger Soldat wurde von ihm geohrfeigt, an den Ohren
gezerrt und mit Schimpfworten belegt. Andere Soldaten stieß
der Unteroffizier mit dem Gewehrkolben heftig auf die Fuß¬

spitzen, schlug sie mit Fäusten, gab ihnen Fußtritte , schlug
sie mit dem Seitengewehr auf den Handrücken, stieß sie heftig
mit den Köpfen zusammen, daß sie bluteten, zerrte sie an der
Nase. Ein Soldat mußte auf den Schrank klettern, dort mit
gefallenen Händen kauern und das Lied singen: „Dom Him¬
mel hoch da komm ich her". Ein anderer Mann mußte vor
dem Schrank niederknien, und das Lied singen: Aus tiefer
Not schrei ich zu dir." Auch in vielfacher anderer Weise
wurden von diesem Unteroffizier die Soldaten geschunden.
Daß er trotzdem nicht degradiert worden ist, muß überraschen-
Das Kriegsgericht war der Ansicht, daß der Unteroffizier
leicht erregbar sei, ein schlechtes Menschenmaterial auszubilden
hatte und ein besonders rohes Betragen nicht an den Tag
legte.

Bon Nah und Fern.
*** Nassau , 4. März. Der Gewerbeverein veranstaltete

gestern abend in der „Krone" als zweitletzte Nummer des
Winter -Zyklus einen Theaterabend mit dem 3aktigen Lust¬
spiel „Die spanische Fliege" durch das Koblenzer Stadttheater.
Auf die einzelnen Darbietungen einzugeheu, bedarf es nicht
denn das Koblenzer Theater-Ensemble hat, wie schon so oft,
so auch diesmal bewiesen, auf welch hoher künstlerischer
Stufe es steht. Außerordentlich reicher Beifall nach jedem
Akte der sehr zahlreich erschienenen Besucher lohnte dle
Künstler und Künstlerinnen und bewies auch, wie sehr das
gewählte Stück gefiel. Dem Gewerbeverein gebührt für feine
Bemühungen um Genüsse, wie wieder am gestrigen Abend,allen Dank.

— Hypotheken - und Kommunaldarlehen der Nas-
sauischeu Lanbesbank und naffauifche Sparkasse im
Jahre 1913 . Im vergangenen Jahre konnten die Landes¬
bank und Sparkasse zusammen 26 Will . Mark an Hypothe¬
ken- und 5-/2 Mill . an Kommunaldarlehen, zusammen 30‘/»
Will . Mark gewähren. Die Bereitstellung dieser große»
Mittel war nur dadurch ermöglicht worden, daß der Absatz
der 4 % Landesbankschuldoerschreibungenwiederum eine er¬
hebliche Steigerung erfuhr. Es konnten im vergangenen Jahre
hiervon nichl weniger als 26 Mill . verkauft werden. Dabei
ist der Kurs in der ganzen Zeit nicht unter 99% hinunter
gegangen. Der Zuwachs von Spareinlagen , der im ver¬
gangenen Jahre 5V- Mill . Mark betrug, konnte nur zum
Teil in Hypotheken angelegt werden, da nach dem neuen
Sparkasscngesetz fast drei Millionen Mark in Wertpapieren
angelegt werden ,mußten. Der Bestaud an Hyotheken der
Landesbank sund Sparkasse betrug Ende 1913 — 266 Mill-
Mark und derjenige der Kommunaldarlehen 21%  Mill Alk-

— Der März . Der Landwirt wünscht den MM
trocken, da der Januar und der Februar in der Regel Feuch¬
tigkeit zur Genüge gebracht haben. „Feuchter März ist des
Bauern Schmerz." Dagegen ist ein Lot Märzenstaub einen
Dukaten wert. Für die Gestaltung des Wetters ist der 10-
März (40 Märtyrer ) maßgebend. Man behauptet, daß das
Wetter, wie es sich an diesem Tage gestaltet, 40 Tage so
bleibe. „Frierts am Märtyrertag recht, so frierts noch vierzitz
Rächt." Dagegen verkündet schönes Wetter ein gutes Jahr.
Am 12. März , „Georgstag ", schwimmt das Eis ins Meer.
Vom 17. März sagt das Sprichwort: „Gehn die Küh Sankt
Gertrud nicht im Klee, so gehn sie später noch im Schnee/
Der 19. März (Josef) macht dem Winter ein End'. Am 25.
März (Mariä Verkündigung) hört die Lichtarbeit auf.
„Marieken pustct dat Licht ut, Michel (29. September) steckt
et wedder an) sagt man in Westfalen.

** Eierabschlag in Sicht . Nachdem die milde Witte¬
rung bei uns und im Ausland eingesetzt hat, ist bereits ein
bedeutendes Sinken der Eierpreise eingetreten Die
Produktion , insbesondere in Italien , Rußland uiid Un¬
garn, ist in den letzten Tagen gestiegen, aber der Konsum ist
im Verhältnis zur Produktion gering geblieben, sodaß alle
Aussichten vorhanden sind, daß noch ein weiteres Sinke»
der Preise erfolgt. Die Eier sind um diese Jahreszeit frisch und
von bester Qualität . Seit vielen Jahren bestand aus dem
Eiermarkt keine so anhaltende Teuerung wie diesmal, eine
Folge der strengen und langanhaltenden Kälte. Der Eier¬
preis war per Stück in manchen Gegenden bis zu 16 Pf4
gestiegen.

— Ein reiches Maikäferjahr ? Aus der Pfalz wird
berichtet: Das Jahr 1914 scheint ein reiche Maikäferjahr z»
werden. Weinbergarbeiter fanden in einem Weinberg etM»
100 Stück vollständig entwickelte Maikäfer . Hoffentlich be¬
wahrheitet sich der alte Spruch: Diel Käfer im Mai gib'
Wein wie Heu.

Jugendlieöe.
Roman von B. v. d. Lancken. 22

Dann saßen sie zusammen an einem niedrigen Tischchen
und besahen Prachtwerke, Reisebilder aus Italien und der
Schweiz. Marie Rose kauerte etwas sellivärts auf der Erde
und spielte mit einer Puppe.

Alexander Edelsberg war viel gereist, hatte ein gutes Ge¬
dächtnis, sprach gern von seinen Erlebnissen und sprach gut,
das heißt, mehr gewandt und erheiternd, als gerade geistreich,
dazwischen neckten sie auck Marie Rose und scherzten unter¬
einander, und dabei verging ihnen die Stunde im Umsehen.
Der Prinz gehörte zu jenen Menschen, mit denen man rasch
bekannt ivird ; als daher Gräfin Xenia kam, um Magelone
abzuholen, waren sie schon wie zwei gute Kameraden mitein¬ander.

Der Prinz begleitete die Damen in den Saal hinunter.
Der erste, der ihnen hier entgegentrat, ivar Rolf. Xenia
schien sichtlich angenehm überrascht, mit wirklicher Herzlich¬
keit reichte sie ihm die Hand ; Magelone nickte ihm lächelnd zu.

„Nun, Sie Bücherwurm, kommen Sie auch mal zwischen
dem Corpus juris und dem Tintenfaß heroorgekrochen?"
lachte Edelsberg . „Wie geht's Ihnen denn? Man sieht Sie
leider gar so selten."

Man wechselte ein paar höfliche Redensarten und Sascha
führte, seiner Schivester den Arm reichend, dieselbe zu ihrem
Platz. Rolf folgte mit Magelone.

„Von wem hast Du die Rose?" fragte er plötzlich.„Rate mal."
Er zuckte die Achseln.
„Vom Prinzen ." flüsterte sie. „Ach, Rolf, er ist char¬

mant . Wir haben uns so gut miteiander unterhalten.
„Er ist einsehr gewandter Mann , der richtige Grandseig¬neur."
„Du magst ihn nicht?"
„Das habe ich nicht gesagp"
„Findest Du ihn hübsch?"
„Rein."
„Aber elegant?"
.Ja ."

„Ich amüsiere mich prächtig.
„Das freut mich."
Sie waren bei Magelones Tisch angekommen.
„Die Abschiedsstunde schlägt," sagte Alexander. „Empfehle

mich der schönsten Schivester zu Gnaden ; lege mich," fuhr
er gegen Magelone gewandt fort, „der Elfenkönigin zu Fü¬
ßen und drücke Ihnen , lieber Velten, kräftig die Rechte. Aller¬
seits ein baldiges Wiedersehen!" Er ging.

Rolf mußte doch irgend eine Kleinigkeit kaufen. Gräfin Xe¬
nia empfahl ihm eine kleine Pagode , die würdevoll mit dem
Kopfe nickte und dabei jedesmal unverschämt das Zünglein
herausstreckte; daiin verabschiedete er sich.
„ Als er so durch den jetzt ivieder mit Menschen angefüllten
Saal schritt und sich iveiter und iveiter von Magelone ent¬
fernte, überkain ihn ein ganz eigenartig banges Gefühl —
ein paarmal sah er, ivenn's anging , zu ihr hiniiber und fast
immer begegneten seine Blicke denen der Gräfin Bartnch, Lo-
nas nur einmal, obgleich es ihm nicht entging, daß sie wie su¬
chend über die Menge schweiften.

11. Kapitel.
In das Haus der Veltens war Krankheit eingezogen;

Karl Friedrich lag schwer darnieder.
Beim Ueberschreiten der Friedrichstraße, dort, ivo sich

dieselbe mit den „Linden" kreuzt, an Kranzlers Ecke, war er
ausgeglitten , gefallen und von einer Droschke überfahren ; er
hatte innere Verletzungen davongetragen, die ihn nun schon
wochenlang an das Bett fesselten. Weihnachten war seitdem
vergangen und das „neue Jahr " hatte begonnen.

Herr von Velten war ein geduldiger Kranker. Ohne Mur¬
ren und Klagen trug er seine Schmerzen, und ivenn's ihm
auch oft schiver wurde, wenn bange Sorgen vor der Zukunft
ihm das Herz bedrückten, mit einem wahren Heldenmut
verbarg er körperliche und seelische Leiden vor den Sei¬
nen, hatte noch für jeden ein freundliches Wort , war sei¬
nem Weibe gegenüber auch jetzt noch ein zärtlicher, selbstloser
Gatte . Unzählig dagegen waren die Seufzer, die sich zu¬
meist in Gegenwart des Kranken oder anderer von Helenens
Lippen rangen, unzählig die stummen, schmerzvollen Augen¬
aufschläge, unzählig fast die beruhigenden Tropfen Und Tränk-
chen, die der Arzt ihr verschreiben mußte.

„Ich opfere den Rest meiner schwachen Kräfte, lieber

Sanitätsrat ; indessen, was tut man nicht für die Semen,
pflegte sie fast jedesmal zu sagen, wenn der Doktor kam; ihc
ganzes Opfern beschränkte sich aber im Grunde darauf, daN
sie vor- und nachmittags eine halbe oder eine Stunde a>»
Bett des Gatten saß, ihm erzählte, wie sie die Nacht geschla¬
fen oder welche Geräusche sie während ihrer Siesta gestört hat¬
ten ; die übrige Zeit gehörte sie sich selbst und beschäftigte sich
mit ihrem lieben „Ich ". J

Von den wenigen Bekannten, die sie hatten , erfuhr Kar'
Friedrich viel Freundlichkeiten; besonders war es die Grast»
Bartnch, ivelche die angeknüpfte Bekanntschaft nicht ivieder
fallen ließ ; sie kam fast jede Woche einmal nach Steglitz li»3
selten ohne ein paar frische Blumen oder Früchte für de»
Patienten mitznbringen. Lottchen und Dottchen gehörte»
auch, wenn die Witterung es nur irgend erlaubte, zu de»
treuen Besuchern und erfreuten Karl Friedrich durch kleine
Aufmerksamkeiten.

Magelone hatte es in dieser Zeit ja nicht ganz leicht; da ihr
aber ein tüchtiges und gewandtes Mädchen ' zur Seite sta»V-
konnte sie den an sie gestellten Anforderungen wohl gerecht
werden, zumal der Onkel so wenig Aufwartung für sich
Anspruch nahm.

Der liebste Besucher war dem Kranken natürlich Rol'-
und er kam so oft er konnte. Es entging ihm nicht, daß der
Zustand des Vaters wohl ein hoffnungsloser war , und 1»
schmerzlich es ihn berührte, sich mit dieser Tatsache verte»»'
zu machen, ebenso beküminerte es ihn. wie seltsam sich Mage-
lones Wesen veränderte. Sie war oft verstimmt, gereiztu»d
verriet unbewußt eine innere Unzufriedenheit, die er sicki ui»ü
zu deuten wußte, die er früher nie an ihr wahrgeno>n>»e»
hatte. Anfangs war er geneigt, dies alles auf die körperliche»
Anstrengungen und die seelische Aufregung zurückzuführen, d»
des Vaters Krankheit mit sich brachte; bei schärferer Beo»
achtung aber drängte sich in ihm der Gedanke auf, daß sie»"!
ter der äußeren Lage der Verhältnisse litt , daß sie sich»fe
mehr wohlfühlte in dem Kreise, auf den sie angeivieseum»'-
und daß sie sich aus demselben fortsehne. ' 205/u

Er umgab sie mit doppelter Liebe, ohne daß es ihm gel»»'
gen wäre, die Schatten von der schönen Stirn zu bannen, »7
jetzt so oft auf derselben lagerten ; dann nahm der Kummerfl»®
sein Gemüt mehr und mehr gefangen, er wurde stiller und ernster-



u , Holzappel , 2. März . Der hier in den letzten Wochen
Kurtd̂ ung des Herrn Lehrers Schauß stattgefundenc Meister-
den am Samstag nachmittag durch den Dorsttzen-

Sämtliche Kursisten legen in nächster Zeit ihre
disterprüfung ab.

taa ^ Dtez , 2- März . Das elektrische Licht hat am Sams-
8 abend und gestern an einigen Stellen in der Stadt zum

j, lje>tmal gebrannt. Es wird immerhin noch einige Tage
u°rn, bis der volle Betrieb ausgenommen werden kann,

p, ~~ Limburg , 2. März . Der neue städtische Haushalts-
übersteigt zum ersten Male mit einer Summe von

,„.04817 Mark den Betrag von einer Million . Die Steuer-
ouicyläge bleiben mit 175 o. H. der staatlich veranlagten Ein-
m^ suensteuer und 200 v. H. der Realsteuern dieselben, die

"lebssteucr soll von 200 aus 100 v. H. ermäßigt werden.
. *» Eschhofen , 2. Mürz. Zum ersten Male wurde heute

„ 1 ° en  fahrplanmäßigen Zügen das neugelegte zweite Gleis
au" ^^ ^ofen bis Niederbrechen befahren. Don Niederbrechen
ball, &06  zweite Gleis vorgekommener Rutschungen

wer vorläufig noch nicht befahren werdeu.
Caub , 2. März . Ueber das Vermögen des hiesigen

bizervereins„Blücher" ist der Konkurs verhängt worden,
(g. * Wiesbaden , 27. Febr . (Generalpardon). Ein hiesiger
u nfro °f)tier, welcher bisher nur 9000 Mark Jahreseinkommen
Dm! t rte’ hat jetzt beim Wehrbeitrag ein Jahreseinkommen

n über 100 000 Mark versteuert. Er hat an Staats - und
r„„̂ dindesteuer danach bisher nur 560 Mark entrichtet, wäh-

ub er 7800 Mark hätte zahlen müssen.
eini^ "" berg i. T . Nachdem die Gemeinde Eppstein vor
tanlln̂ Jahren ihre beiden Konsessionsschulen in eineSimul-
^aichulê umwandelte, jft unsere Stadt neben einem anderen

Gewerbevereins namens der Handwerkskammer ge-

Eronberg i. T.
, gen I
Pchule _ _ _

Orte (Strüfch-Schönau) noch die einzige Naffauische
ŷ einde, die Konsessionsschulen hat. In der letzten Stadt-
kg,°^ aetenversanimlnng stellte der Stadtverordnete Hahn
^Mnden Antrag : „Die Stadtverordnetenversammlung wolle
Ä ^eßen, den^Magistrat zu ersuchen, die
w»̂ bschulen in Cronberg in eine Simultanschule umzu-

konfessionellen
wn„^ l̂ ulen in Cronberg in eine Simultc

adeln." Der Antrag wurde einstiiumig angenommen,
st. - ■Gießen, 3. Februar. Der aus Frankfurta. O.
fein mert*3e  Ingenieur Conrad  wird seit Donnerstag von
vonn Wirtsleuten vermißt. Jetzt ist das erste Lebenszeichen

'gnr eingetroffen. Er hat nämlich einem ihm befreundeten
stoi ^ Qus Frankreich geschrieben, daß er in die Fremden-

on verschleppt worden sei. Conrad wollte noch in diesem
nat heiraten.

schm̂ Danzig , 2. März . (Ein schweres Brandunglück .) Ein
tzst?eres Brandunglück ereignete sich in der letzten Nacht im
Seebad Heubude. Dort geriet das Ar m e n h a u s, ein
grill^ ehmgebäude mit Strohdach, in Brand . Das Feuer

unr sich, daß es nicht allen Insassen gelang,
Drei Frauen im Alter von 83, 84 und 86

ein Ojähriger Knabe fanden den Tod in den
tSf schnell
Ar » tettsn-
FlgT" Und
bcnia Eine Frau ist auf dem Transport in das Kranken-

b gestorben.

Ein deutscher Dampfer gestrandet.
DonD Der Draht meldet aus Gibralta:  Der deutsche

Nähe der marrokanischen
Flotte , bestehend aus vier

Üst.̂ er „Sansibar " ist in der
^ ^ strandet. Die spanische
lejst̂ rn und mehreren Torpedobooten, ist sofort zur Hilfe

den Dampfer abgegangen. Die Flotte hat
Kabn?g erhalten, das deutsche Schiff gegen die Angriffe

^ en zu schützen.

den
der

Schweres Uttivetter in Amerika,
vsttẑ Dorlr , 2. März . Es herrschen schwere Stürme
»od^ chneesällen in den Oststaaten. Biele Telegraphendrähte
zohst̂ /chugen für das elektrische Licht sind zerrissen, sodaß
Dörfer* "öllig dunkel sind. Durch herabhängende
Djx Mcomleitungen wurden verschiedene Personen getötet.
!?chr nchveemassen drücken viele Dächer ein. Der Bahnver¬
ist höchst unregelmäßig. Die Milchzufuhr New Porks

"°geschnitten.

^  Gnadengesuch des Kaplans Schmidt abgelehnt,
sucĥ aus New Pork  gemeldet wird, ist das Gnadenge-
^wrdê deutschen Kaplans Schmidt,  der bekanntlich wegen
Heurc5 Zum Tode verurteilt worden war, von dem Gonver-

es  Staates New Pork abgelehnt worden.

Vermischtes.
f*u Die Eilbotenläuse der Deutschen Turnerschast
fr,* teil des Auslandes . Auch das Ausland hat viel-

der gewaltigen Kundgebung der Deutschen Turner-
üisg^ r Weihe des Leipziger VölkerschlachtdenkmalsKennt-

^ 'umen und anerkannt , daß die Deutsche Turnerschast
vperkraft ist, an die keine andere heranreichl. Eine

Neu Anerkennung bringt die letzte Nummer des belgi-
»(oundesblattes „Der Turner " vom 24. Januar 1914.

^ »Ndt̂ asser schildert eingehend die bekannte Vorgänge. Er
eeru. l b daß nictjt allein 40 000 Turner gelaufen sind, son-

êtöefen• ^ last ein gleich großes Heer von Männern nötig
üH 'st, um das Ganze einzurichten und zu beanfsichtigen,
e>Neuallem,  daß dies geschieht ohne Anspruch auf irgend
^vck̂ vhu, ohne Preise, ohne kostbare Geschenke und andere
<\c ®ork ”®s öeschieht dies alles nur aus reiner Liebe
^Pfer̂ Ae, fürs Vaterland , kurz für ein Ideal . Wo solch ein
vesstĥvt und solche Opfersreudigkeit unr einer Idee willen
“JÖrw "a wohnt ein Menschenschlag, gesund an Geist und
Me ck.. Wo solch eine unabhängige Körperschaft besteht, die
v» ist "Meder auf eine so harte Probe zu stellen vermag,

'" e gewaltige Volkskraft vorhanden !"
N iunn^ " ltlagernde Sendungen werden in Belgien künftig
^8Uug Leute unter 18 bezw. 17 Jahren nur gegen Vor-eines Erlaubnisscheines der Eltern

gegen
ausgehändigt.

^iifeî e Bestimmungen hat man in Paris getroffen. Wir
^chrstte^ vrten, daß auch bei uns baldmöglichsteähnliche
MllstK lletan werden. Wird doch durch die postlagerndenN vuu .; uutUJ Ult | UUy tlilU til
Nk d„f»en häufig ein Verkehr angebahnt und unterhalten,
Tuiidch!" b'e Eltern keine Ahnung haben. Für manches
Ik fck" rst solcher, von den Eltern unkontrollierter Verkehr
^ ^ ch»̂ ..Weg zum sittlichen Untergang geworden. Ja selbst
n si,st,„Üandler haben diesen Weg schon beschritten. Sollten
plehrbii ro*r hoffen, auch wir bald eine Unterbindung des
z ^beu spenden Verkehrs mit Hilfe postlagernder Sendungen
,,Qfj fie’J ° muß vor allem von den Eltern erwartet werden,

Ernst der Sache gemäß auch ihrerseits den schrift-
^ erkehx ihrer Kinder überwachen.

:ei  tzxit oirriickdrängen der Strafe ist das Losungswort
ĥ .̂ blirh eQeniîer  Jugendlichen . Gewiß es gibt eine Anzahl

3^ Prhtchrprhpr htP Pifrnfp rtttttn hrthott iinh
öen, Rechtsbrecher, die Strafe nötig haben. Das sind

deren Straftaten nicht in mangelnder Erziehung,

sondern in Gesinnungsroheit und anderen Gründen wurzeln.
Andere jugendliche Verbrecher kommen wegen ihres Alters
für eine erziehliche Einwirkung (nicht mehr inbetracht, bei
wieder anderen nützen alle Besserungsmaßregeln nichts. Für
diese Gruppe Jugendlicher ist nur in der Strafanstalt Raum,
und zwar muß ihnen der ganze Ernst der Strafe , mit Ein¬
schluß körperlicher Züchtigung, entgegentreten. Alle anderen
jugendlichen Verbrecher sollen gebessert und erzogen werden.
Es soll in den betreffenden Anstalten, in denen sie unterzu¬
bringen sind, alles vermieden werden, was an Strafe erinnert,
nur Weisheit und Menschenliebesollen hier regieren. Wer
da weiß, wie ein Fehltritt im jugendlichen Alter, der mit
Gefängnisstrafe geahndet wird, einem Menschen für sein
ganzes Leben einen unauslöschlichen Makel anheftet, wird
dem Gedanken nur zustimmen können: Wo irgend möglich,
Erziehung der jugendlichen Rechtsbrecher, nur im Notfälle
Strafhaft!

)( Noch ein Verein. Wir kranken am Uebermaß des
Vereinswesens. Es soll uns ferne liegen, einem einzelnen
Verein, gleichviel welcher Art er sei, zu nahezutreten, wenn
es auch erlaubt sein muß, über die Lebensnotwendigkeit
manches der immer zahlreicher aus dem Boden schießenden
Vereine Gedanken eigener Art zu haben. Aber bedauern
muß es der Volksfreund, wenn unter dem wachsenden Maß
von Vereinspflichten demjenigen „Verein" Abbruch geschieh!,
dem von Natur wegen das erste Anrecht auf herzhafte Für¬
sorge und Pflege gehört: der Familie . Ein mehrfacher Der-
einsvorstand und begehrter Komiteebeisitzer— so schreibt hier¬
über ein Zeitbetrachter im „Evangelischen Kirchenboten" für
den Synodalkreis Diez — war durch die Vielfalt seiner Ver¬
eine so in Beschlag genommen, daß ihm für die eigenen
Kinder kein Abend mehr frei blieb. Da kam der stiesväter-
lich behandelten Hausgemeinde ein erlösender Gedanke. Die
Kinder jenes Mannes beschlossen einen Verein zu gründen,
und ihren Vater zum ersten Vorsitzenden zu wählen, damit
er ihnen einmal in der Woche eine — Vereinsstunde halte.
Sollt 's gleich nicht wahr sein, so ift’s doch jedenfalls gut er¬
funden. (Wiesb . Tageblatt .)

Letzte Nachrichten.
Telefonische Mitteilung.

— Brockau, 4. März. Kardinal Kopp ist heute Nacht
1 Uhr 31 Min . gestorben, ohne das Bewußtsein wieder er¬
langt zu haben. Weihbischos Augustin von Breslau ist hier
eingetroffen um die nötigen Vorbereitungen für das Leichen¬
begängnis zu treffen.

Literatur.
- Schwimmende Menschenfresser gehören wohl zu

den interessantesten Wesen unserer Erde. Leider gibt es noch
sehr viele unter uns , die sich nur einen schwachen Begriff von
solchen Monstrositäten machen können. Daher sei der außer¬
ordentlich spannende, illustrierte Artikel darüber allen unfern
Lesern aufs wärmste empfohlen, den die neueste Nummer des
über die ganze Erde verbreiteten Familien - und Modenblatts
„Mode und Haus ", Verlag John Henry-Schwerin, G. m. b.
H., Berlin W . 67, ihren Lesern darbietet. Neben diesem
finden wir wieder eine Reihe hochinteressanter Aufsätze, die
dieses Blatt zu einer Perle unserer Zeitschriftenliteratur machen.
Außer der Belletristik ein reicher Modeteil, Handarbeiten,
die „illustrierte Kinderwelt", spannende Romane und vieles
andere noch. Ganz speziell machen wir auf den jeder Num-
nier beiliegenden mustergültigen Schnittbogen aufmerksam,
außerdem liefert der Verlag Normalschuitte gegen Vergütung
der eigenen Selbstkosten. „Mode und Haus " kostet trotz seines
reichen Inhalts pro Quartal nur 1 Mark ., wofür 6 Num¬
mern geliefert werdeu. illbonnements bei allen Buchhand¬
lungen und Postanstalten. Probenummern erhältlich bei
crsteren und durch den Verlag John Henry, Schwerin G. m.
b. H., Berlin W . 57.

Geschäftliches.
— In die Rumpelkammer gehört das Waschbrett,

denn es entspricht nicht mehr dem neuzeitlichen Geist, der uns
für die bisher so mühevolle Arbeit des Wasthens neue, höchst
einfache Wege weist. Welche Nachteile die unsanfte Behand¬
lung der Wäsche mit Waschbrett und Bürste hat, ist allge¬
mein bekannt; die Schwächung des Gewebes und damit ein
rascher Verschleiß der Wäschestücke ist die Folge. Deshalb
gehen die Hausfrauen auch immer mehr zu der Persil -Wasch-
methode über. Diese verlangt nur einmaliges, etwa */4 bis
Vrstündiges Kochen. Ohne jedes Reiben und Bürsten ist die
schmutzigste Wäsche im Nu blendend weiß, vollkommen rein
und frischduftend wie auf ^dem Rasen gebleicht. Neben der
bedeutenden Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld tritt die
größere Schonung der Wäsu,e beim Gebrauch von Persil be¬
sonders vorteilhaft in die Augen. Persil bietet jedoch nur
dann all diese Vorteile, wenn es allein, ohne irgendeine Zu¬
tat von Seife usw., verwandt wird.

Vereinsnachrichten.
M .-G.-V . „Liederkranz". Mittwoch abend8>/2 Uhr : Ge¬

sangstunde im Vereinslokal.
Männergesangverein. Mittwochabend8'/2 Uhr : Gesang¬

stunde in der Krone.
Stenografenverein „Gabelsberger". Donnerstag abend

9 Uhr : Uebungsstunde.

Beweiden dev Wiesen.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß das Beweiden

der Wiesen vom 1. März d. Is . ab nicht mehr gestattet ist.
Nassau, den 3. März 1914.

Die Polizeiverwaltung:
Hasen clever.

Gbft- und Gartenbauverein.
Am Samstag , den 7. März, abends 8'/, Uhr, im

Hotel Müller

Mitglieder -Vevfammlnng.
1. Dortrag des Herrn Kilp über die Behandlung

der Formobstbäume.
2. Anregungen und Miteilungen.

Um regen Besuch wird gebeten.
Am Sonntag , den 8. d. Mts . soll der Gemarkungsbegang

stattfinden. Teilnehmer willkommen. Abmarsch um 9 Uhr
vom Gendarmerie-Gebäude.

Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und vierjährig-freiwilligen für
das III. Seebataillon in Tfingtau und das Gstafiatische

Marine-Detachement in Peking und Tientfin(Lhrna).
Einstellung: Oktober 1914 ; Ausreise nach Tsingtau:

Januar oder Frühjahr 1915; Heimreise: Frühjahr 1917 bezw.
1918. Bedingungen : Mindestens 1,65 m groß, kräftig, ge¬
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 1895 geboren (jüngere
Leute nur bei besonders guter körperlicher Entwicklung.)

Angenommen werden Leute aller Berufsarten ; erwünscht
sind : Elektrotechniker, Mechaniker, Chauffeure, Schuhmacher,
Schneider, Gärtner und schreibgewandte Leute.

Das III . Seebataillon besteht aus 5 Kompanien Rlarine-
Jnfanterie (davon ist die 5. Kompanie beritten), 2 Maschinen¬
gewehrzügen, 1 Marine -Feldbatterie (reitende Batterie),
1 Marine -Pionierkompanie.

Die Vierjährig-Freiwilligen sind in erster Linie für die
5. (berittene) Kompanie bestimmt.

In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung
und Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark ge¬
währt ; die Vierjährig-Freiwilligen erhalten im 4. Dienstjahre
eine Ortszulage von täglich 1,60 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse sind unter Beifügung
eines vom Zivilvorsitzendender Ersatzkommission ausgestellten
Meldescheins zum freiwilligen Diensteintritt auf drei bezw.
vier Jahre zu richten an:

Uommando des III. Stammseebataillons in Luxhaven.

Bekanntmachung.
Einstellung von Drei- und vierjährig-freiwilligen für die
Malrofenartillerie-Abteilung Niautfchou(ttüftenarlilierie)

in Tfingtau(Lhina).
Einstellung: Oktober 1914; Ausreise nach Tstingtau:

Januar 1915 bezw. 1916; Heimreise: Frühjahr 1917 bezw.
1918. Bedingungen : Mindestens 1,65 m groß, kräftig, ge¬
sunde Zähne, vor dem 1. Oktober 1895 geboren (jüngere
Leute nur bei besonders guter körperlicher Entwicklung.

Angenommen werden Leute aller Berufsarten ; erwünscht
sind: Handlungsgehilfen, Elektrotechniker, Monteure , Mecha¬
niker, Chauffeure, Schuhmacher und Schneider.

In den Standorten in Ostasien wird außer Löhnung
und Verpflegung eine Ortszulage von täglich 0,50 Mark ge¬
währt ; die Pierjährig -Freiwilligen erhalten im 4. Dienstjahre
eine Ortszulage von täglich 1,50 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse sind unter Beifügung
eines vom Zivilvorsitzendender Ersatzkommission ausgestellten
Meldescheines zum freiwilligen Diensteintritt aus drei bezw.
vier Jahre zu richten an:

Kommando der Stammabteilung
der Matrosenartillerie Kiautschou, Luxhaven.

Taunusklub Nassau
(Uerzchönerullgs- unü UerReftr$vmin.)

Sonntag den 8. März 1914:

jticlitffftfiffS'Wifiiteriitiff.
Nassau, Weinberge, Dausenau, Kuxlay,
Kirchheimersborn, Wintersberg , Bad Ems.

Zusammenkunft 1 Uhr am Schillerlyceum, Abmarsch1.15 Uhr.
Die Mitglieder werden um Beteiligung gebeten, auch

ivolle man Freunde und Bekannte einladen.
Der Vorstand.

Millionen Kinder werden
jährlich in Deutschland mit
Knorr-  Hafermehl aufge¬
zogen. — Knorr -Hafermehl
ist die führende Marke. Das
Paket kostet 30 Pfg.

Sehr beliebt sind auch
Knorr -Suppenwürfel in 48 Sorten.

Hürfel 3 Teller 10 Pfg.
Versuchen Sie Knorr -Spargel -Suppe!

Frische Sendung
Bükkinge

eingetroffen, für Freitag frisch
gewässerten schönen weißen

Storkfisch
Marie Mitzler, Nassau.

Hahn
abhanden gekommen. Wieder¬
bringer erhält »Belohnung.

Näheres in der Exp.
Die von Karl Egert ge¬

mietete
Wohnung

ist per 1. April anderweit zu
vermieten.

Jakob Fuhr.

Arbeiter iitib
Jungen

werden eingestellt.
Drahtwcrke Nassau.

Î teckenpfeni'I
! Zeife I

«Ile d - lte Lfllenmilch - Seife
für teile,  weite Haut und blen¬
dend IchOnen Teint Stock 50 Pfg.
Ferner macht „ Dada -Cream"
rote und fpröde Haut weit und
(ammetweidt. Tube 50 Pfg- bei

I, . Orthmium , Nassau.



Kurüste Bad Nassau 4. März 1914.
Leitender Arzt Dr. Muthmann.

KURHAUS.
Fräulein Eckhard aus Hanau.
Frau Bürgermeister Dr . Marcus und Pflegerin
Frau Pfarrer Hoerle aus Bonn. [a. Bremen.
Herr v. Vacano aus Samara (S .-Rußland)
Frau Muecke aus Iquique-Chile (Südamerika ).
Herr Referendar Schickedanz aus Pfaffendorf.
Fräulein Braasch aus Neumünster.
Frau Baronin v. Vietinghoff aus Dessau-
Herr Universitätsprofessor Dr . Zupitza und

Frau Gemahlin aus Greifswald.
Frau Gräfin Poninska aus Stettin.

Herr Von der Mühll aus Basel.
Frau Pinto aus London.
F räulein Fish aus Kassel.
Herr u. Frau Forstmeister Bücking a. Büdingen.
Frau Bankdirektor Müller aus Remscheid.
Frau Sommer u. Pflegeschwester aus Hamburg.
Frau Lohmann aus Aachen.
Herr Steffens aus Aachen.
Frau Luce aus Bremen.
Frau Wegerhoff aus Remscheid.
Frau Rösler aus Essen (Ruhr ) .
Frau Klein aus Bonn.

Fräulein Metz aus Kirn a. d . Nahe.
Gräfin Charlotte v. Plettenberg -Lenhausen aus

Hovestadt (Westf .)
Herr Salomon aus Groningen.
Fräulein Schmid aus Hamburg.
Frau Dannenbaum aus Krefeld.
Herr Peters aus Lübeck.
Herr Dümmler aus Köln.
Frau v. Bassewitz aus Fuchshöfen (Ostpr .)
Frau Laurentsson -Adler aus Hamburg.
Frau Kuntz aus Coblenz.
Herr u. Frau Ostwald aus Düsseldorf.

Herr Adler aus Aschaffenburg.
Herr D . Pulvermüller aus Uerdingen a. Rhein.
Herr und Frau Andreae Schmidt aus

Frankfurt a. M-
Frau Knobloch aus Grunewald -Berlin.
Herr Professor Dr . Mayer aus Aachen.
Herr Regierungsrat Laspe aus Hanau.
Frau Siemerling aus Schwerin.
Herr Bird aus Solihull (England ).
Herr Bloch aus Kassel.
Fräulein Villinger aus Karlsruhe.
Fräulein Niemann aus Berlin.

ksttesdienztsrdimng.
Evangelische Kirche , Nassau . Passionsgottesdienst.

Donnerstag Nachmittag 4 Uhr : Herr Pfarrer Moser.

Spielplan des Coblenzer Stadttheaters.
Mittwoch, 4. März , abend 71/* Uhr: „Die spanische Fliege",

Schwank in 3 Akten von Arnold und Bach; vorher:
„Die Hasenpfote", Tragikomödie in einem Aufzug von
Hans Brennert.

Donnerstag , 5. März , abends 71/* Uhr, „Pygmalion ", Komö¬
die in 5 Akten von Bernhardt Shaw.

Bekanntmachung.
Musterungsgeschäft1914.

Die Musterung der Militärpflichtigen und das Verfahren
wegen Zurückstellung der Mannschaften der Stadtgemeinde
Nassau  findet
vonnermg. Sen 12. IflärzS. 3., vslnrMsgs sv-Uhr
in N a f s a u im Gasthause „Nassauer Hof" (Balzer ) statt.

Die Militärpflichtigen haben eine Stunde vor Beginn
des Geschäfts am Musterungslokal anzutreten.

Den Militärpflichtigen wird zur Pflicht gemacht, körper¬
lich rein, in reiner Wäsche und nüchtern zu erscheinen. Bei
ungebührlichem Benehmen oder bei Trunkenheit werden sie
sofort in das Arrestlokal abgefllhrt, erst am folgenden Tage
vorgeführt und überdies streng bestraft. Sie werden vor dem
Genüsse von geistigen Getränken am Musterungsrag und am
Tage vorher gewarnt. Alle Militärpflichtigen, die im Jahre
1894 geboren sind — von früher geborenen aber diejenigen,
über die eine endgültige Entscheidung noch nicht ergangen
ist — haben sich im Musterungstermin pünktlich einzufinden.
Auch die Militärpflichtigen, die im vorigen Jahre als taug¬
lich für einen Militärdienst anerkannt , aber nicht zur Ein¬
stellung gelangt sind, haben sich im Musterungstermin zu
stellen. Zum einjährig-freiwilligen Dienste Berechtigte haben
nicht zu erscheinen.

Alle Militärpflichtigen haben ihre Vorladung und die¬
jenigen, welche schon vor einer Musterungs - bezw. Aushe¬
bungs-Kommission erschienen sind, auch den Losungsschein mit
zur Stelle zu bringen, widrigenfalls ihnen auf ihre Kosten
ein neuer Schein ausgefertigt wird. Wer den Losungsschein
verloren hat. muß unter Beifügung von 50 Pfg . die Aus¬
fertigung eines Duplikats bei dem Königlichen Landratsamt
in Diez nachsuchen.

Den Militärpflichtigen des jüngsten Jahrgangs bleibt es
anheimgestellt, der Losung beizuwohnen. Militärpflichtige, die
sich ohne genügende Entschuldigung zur Musterung nicht
stellen oder bei Aufruf ihres Namens im Musterungslokale
nicht anwesend sind, haben die im § 26 Ziffer 7 der Wehr¬
ordnung vorgesehene Strafe zu gewärtigen. Militärpflichtige
dürfen sich im Mustcrungslokale freiwillig zum Diensteintritt
melden. Wer durch Krankheit am Erscheinen im Muste¬
rungstermine verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis einzu¬
reichen. Das Zeugnis ist durch die Polizeibehörde zu be¬
glaubigen, sofern der ausstellende Arzt nicht amtlich angestellt
ist. Zu den amtlich angestellten Aerzten sind zu rlchnen der
König!. Kreisarzt, die Militärärzte usw., nicht aber ohne
weiteres die Aerzte, mit denen die Gemeinde besondere Ver¬
träge über Behandlung von Gemeindemitgliedern, Armen
usw. abgeschlossen haben.

Diejenigen Eltern von Ersatzpflichtigen, die ein Gesuch
um Zurückstellung oder Befreiung ihrer Söhne angebracht
und in dieser Reklamation behauptet haben, daß sie arbeits-
und erwerbsunfähig seien, haben vor der Ersotzkommission zu
erscheinen, um hierüber ärztlich untersucht zu werden. Auch
haben sie der Ersatzkommission alle sonst vorhandenen männ¬
lichen Geschwister, welche über 16 Jahre alt sind, vorzustellen.

Nassau , den 14. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Aus Vorstehendes nehme ich für die Militärpflichtigen in

Bergn .-Scheuern Bezug und ersuche um Beachtung.
Der Termin zur Musterung für die Militärpflichtigen

aus Bergn .Scheuern ist in Nassau im „Nassauer Hof"
Mittwoch, den 11. Hlärzd. 3.. vormittags$y, (Ihr

Berg « -Scheuern , den 16. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Na u.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 4. März , 1914 , nachmittags

von 3 bis 5 Uhr , nimmt der Bezirksfeldwebel in Nassau,
Hotel „Zur Krone", Meldungen usw. entgegen.

Von Inhabern des Zivilversorgungs- und Anstellungs¬
scheines kann die Vakanzenliste eingesehen werden.

Oberlahnstein , den 26. Februar 1914.

_Kö nig!, ke rirkskommaruio.
Die rückständigen Steuern zur Katholischen Kirchenge¬

meinde sind bis zum 18. März zu entrichten.
__ Kath . Kirchenkasse.

ttrieger- und Üampfgenojsen-verein.
Sonnabend , den 7. März , abends 8 Uhr,

bei Kamerad Köhler:

Appell.
Vollzähliges Erscheinen wird erwartet.

Der Vorstand.

Nachruf!
Am 1. März verschied das Mitglied und die

Mitbegründerin des Hebammen-Vereins für den
Unterlahnkreis,

Frau Karoline Noss Wtw.
in Nassau

nach einer 39jährigen Berufstätigkeit.
Mit ihrem Heimgänge verlieren wir eine liehe

Kollegin, eine treue Mitarbeiterin an den Interessen
unseres Vereins, deren Rat und Tat wir stets zu
schätzen wussten. Wie werden ihrer stets in
Ehren gedenken.

Der Ffebammen-Verein
für den Unterlahnkreis.

Schützen-Verein Nassau.
Freitag , den 6. März, abends 8'/* Uhr (int

Vereinslokal ) :

General-Versammlung.
Tagesordnung:  Jahresbericht , Kassenbericht, Preis-

schicßen, Aenderung der Statuten , Auslosung
und Auszahlung von Anteilscheinen, Verschiedenes.

Vollzähliges und pünktliches Erscheinen wird erwartet.

_ Der Vorstand.
Ällg . Örtskränkenkasse Nafsä».

|« lk Söffe.)
Sonntag , den 15. März d. Is ., nachmittags 3 ‘/2

Uhr , findet bei Herrn Gastwirt N o a ck hier

GetteraWersamtnlitng
statt, wozu die Herren Vertreter, sowie die Mitglieder und
Arbeitgeber hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Vorlage der Rechnung pro 1913.
2. Bericht der Prüfungskommission.
3. Verschiedenes.

Der Vorstand.• ■

mnmnmmml
Donnerstag frisch eintreffend:

Ia. Kleine StüelliMe,M 19  W
ln. CaBIiau, PM. 23  W

Zu haben im

Kölner Konsum-GeWst
Nassau-Lahn, Amtsstr. 4.

Konserven.
Erzeugnisse von Moitrier in Metz und Lampe in

Braunschweig.

Leibniz
Cakes
Cakes-Fabrik.Hannover.

sowie alle

Baftllen's Spezialitäten
stets frisch hei

August Hermani , Nassau*
Conditorei.

Einige Zentner

Stroh
hat abzugeben

Albert Rosenthal.

Ü

1

Schnittbohnen
Butterbrech bohnen
Wachsbohnen
Prinzessbohnen , fein
Gemüse -Erbsen (Lampe)
Junge*Gemüse -Erbsen (Lampe)
Junge Erbsen , mittelf. (Moitrier)
Junge Erbsen , fein ,,
Junge Erbsen , sehr fein ,,
Junge Carotten
Erbsen und Carotte
Puffbohnen
Kohlrabi in Scheiben
Spinat
Champignons lU 50, V2 80 , 1
Stangenspargel , dünn
Stangenspargel , mittel
Stangenspargel , stark 1
Stangenspargel , sehr stark 1
Suppenspargel II
Schnittspargel , dünn mit Köpfen
Schnittspargel , mittel mit Köpfen
Tomatenpuree V2 Pfd . 20 Pfg.
Ananas in Scheiben
Z wetschen
Mirabellen
Kirschen
Reineclauden
Birnen
Erdbeeren
Pfirsiche
Aprikosen
Gemischte Früchte

1 Pfund
28 Pfg.
28 „
33 „
65 „
30 „
35 „
40 „
60 „
75 „
42 „
42 „
46 „
26 .,
45 „

.20 Mk.
75 Pfg.
90 „
.15 Mk.
.30 „
50 Pfg.
65 „
80 „

.15 Mk.
50 Pfg.
55
55
70
60

2 Pfund
42 Pfg.
42 „
46 „

1.10 Mk.
45 Pfg.
55 „
70 „

1.05 Mk.

70 Pfg.

80 „
40 „
60 „

2.20 Mk.
1.35 „
1.70 „
2.20  „
2.40 „

85 Pfg.
1.10 Mk.
1.40 „

90 Pfg.
1.10 Mk.

1.25
1.10

I— Mk . 1.60
2.10
1.60
2—

% ttfg.
95 „

Die Konserven von Moitrier und Lampe gehören
zu den Besten, was überhaupt darin geliefert wer¬
den kann. Bei Abnahme von 10 Dosen an, auch
in verschiedenen Sorten gemischt, tritt Rabattver¬
gütung ein.

J. W. Kuhn, Nassau.

nur mit echtenHeifmanri5 Farben
JSchutzmarke:Furhskopf im Stern.

Azeschl.AchiW.
3 Zimmer, Küche und Zubehör,
zum 1. bezw. 16. April ds. Is.
zu vermieten.

Wilhelm Paul.

Ein fast noch neues

Fahrrad
zu verkaufen. Näheres in der
Expedition ds. Bl.

Ein großer PostenKaffeeservicen
Oteilig, Porzellan , feinste Ausfüh¬
rung , zu Ml . 3.50, 4,00 und 4,50.

Ferner empfehle:

Silbersachen
wie Tassen, Kuchenteller, Kaffee¬

service, Vlumenvasenn rc.
Ulbert korentbal, Ila$$au.

Ein schönes, möbliertes
0-̂ Zimmer, **

mit oder ohne Pension, 3“
vermieten.

N Hermes , Römerstraße4

Tüchtige

Schneider
für Heimarbeit auf schon rf
schnittene feldgraue Waffenröck'
und Tuchhosen bei hohemE
dienst gesuch.. Zu erfragen
der Expedition. _ ,
Zur bevorstehenden Frühjahr

aussaat alle Sorten
fiemüleigmefeieii'

sowieDichtaurzfamen
empfiehlt

N. Hermes , Nassau/
Römerstraße 4.

Eine freundliche und schöne

Wohnung,
3 Zimmer mit Balkon, Küche und
Zubehör, sowie eine Mansarden¬
wohnung, event. auch beide zu¬
sammen zu vermieten in der Em-
serstraße, früher Haus Berg¬
schwinger. Näheres bei

Chr. Balzer, Rasta« .

VWll-Kck
Albert-Eeibni*
und milcbkek$.

Drogerie TrmbcB
Eine schöne

4-ZiMemohUXtl
Amtsstraße 4, zu vermieten. J -L
erfragen daselbst und in der

ds. Blattes . ^
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